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T. M. Bohn (Hrsg.): Von der “europäischen Stadt”

Was zu den komplexen Merkmalen einer âsozialis-
tischen Stadtâ im Ã¶stlichen Europa zÃ¤hlt, hat Her-
ausgeber Thomas Bohn in seinem Vorwort zusammen-
gefasst. Sie lassen sich auf die folgenden Punkte kom-
primieren: generelle Urbanisierung bei gleichzeitiger
Ruralisierung der Stadt, Auswirkungen von Kriegszer-
stÃ¶rungen auf urbane Bauformen, antibÃ¼rgerliche
Ideologie, Industrialisierung und Binnenmigration, Re-
prÃ¤sentationsraum und Privatisierung, Multikultura-
litÃ¤t und -religiositÃ¤t. Diese oft in sich wider-
sprÃ¼chlichen Charakteristika von Stadt im Sowjet-
system stehen einer nicht eindeutig definierbaren âeu-
ropÃ¤ischen Stadtâ gegenÃ¼ber, lassen es aber zu, den
Systemunterschied auch in seiner Auswirkung auf die
stÃ¤dtische Lebenswelt genauer zu untersuchen. Die
Spannweite derWahrnehmung dieser Differenz kann auf
der einen Seite bis zu der These reichen, dass im Sowjet-
system (auch aufgrund der zur westeuropÃ¤ischen Ge-
schichte der Stadt differenten historischen Entwicklung
vor 1917) âStadtâ eigentlich nicht existierte. Auf der an-
deren Seite gibt es die Meinung, dass sowohl im Westen
wie im Osten das entscheidende Paradigma der urbanen
Entwicklung dieModernisierung darstellte, die im Ergeb-
nis kaum signifikante Ã¤uÃere Unterschiede produziert
habe, zumal ein GroÃteil der als âsowjetischâ bezeich-
neten StÃ¤dte trotz des Versuchs eigenstÃ¤ndiger Ent-
wicklung Teil einer von europÃ¤ischer Geschichte ge-
prÃ¤gten Landschaft blieb.

Gegen letztere Argumentation richtet der Giessener
Sozialhistoriker Friedrich Lenger seine differenzierten

Ãberlegungen zu den Leerstellen der Urbanisierungsfor-
schung nach dem Abflauen des Industrialisierungspara-
digmas, wobei er Defizite insbesondere in der Betrach-
tung der signifikanten Unterschiede zwischen Nord- und
SÃ¼deuropa konstatiert sowie auf die Tatsache auf-
merksam macht, dass âwir Ã¼ber die demografische,
die wirtschaftliche und die soziale Entwicklung des eu-
ropÃ¤ischen StÃ¤dtewesens nach dem Ersten Weltkrieg
nur wenig [wissen].â (S.Â 26) Er mahnt eine stÃ¤rkere
Fokussierung auf gesamteuropÃ¤ische Forschungen zur
Agglomerationstendenz sowie eine kritische Hinterfra-
gung des Ãffentlichkeitsparadigmas als mÃ¶gliche the-
matische Schneisen an.

Die Leipziger Kunsthistorikerin Michaela Marek er-
weitert den theoretischen Rahmen hin auf die Bedeutung
des Raumes fÃ¼r die Entwicklung der StÃ¤dte in Ost-
europa. Unter der Voraussetzung einer âsozialistischenâ
Stadtphilosophie stelle gerade die Frage nach dem Um-
gang mit den alten historischen Teilen der StÃ¤dte ei-
nen interessanten Kontrast zur Erforschung von Neu-
bauvierteln dar. Die vom Weltkrieg unversehrten Tei-
le der AltstÃ¤dte bildeten nicht nur ideologisch eine
stÃ¤dtebauliche Herausforderung, wie Marek am Bei-
spiel Prags darlegt. Auch andere BeitrÃ¤ge des Bandes
greifen den Umgang mit noch vorhandenen Formen der
âAltstadtâ auf. Er steht im Zentrum der vergleichenden
Studie von Agnieszka ZabÅocka-Kos Ã¼ber die schlesi-
schen StÃ¤dte Legnica (Liegnitz) und GlogÃ³w (Glogau).
Der Vergleich bietet sich an, da in Legnica eine erhal-
tene stÃ¤dtische Struktur komplett beseitigt wurde, um
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ein neues Stadtzentrum zu realisieren, wÃ¤hrend in Glo-
gÃ³w versucht wurde, eine verlorengegangene histori-
sche Architektur neu aufzubauen. Im Fall Legnica spiel-
ten akademische Lehrmeinungen eine besondere Rolle,
die einerseits sozialistische Stadtplanung als Anpassung
an die neuen sozialen Gegebenheiten der zur Industrie-
stadt erhobenen Ortschaft propagierten und zugleich der
historistisch geprÃ¤gten Altstadt Legnicas den Status des
erhaltungswÃ¼rdigen Bestands absprachen. Hervorge-
hoben wird, dass es insbesondere auch der Einfluss der
westlichen Moderne war, der die jÃ¼ngeren Architek-
ten in Interpretation Le Corbusiers und der Charta von
Athen (1934) fÃ¼r den Umbau des Zentrums einnahm.
Einen weiteren entscheidenden Aspekt stellte die Anwe-
senheit hoher Kommandostrukturen der Roten Armee in
Legnica dar, die âvorbildliche sozialistischeâ Architektur
dem verfallenden mittelalterlichen Stadtkern vorzogen.
Ganz anders in GlogÃ³w: Die wegen ihres Festungscha-
rakters wÃ¤hrend des Zweiten Weltkrieges und durch
den anschlieÃenden Verfall zerstÃ¶rte Stadt hatte zwar
in den 1960er-Jahren Reste der Altstadt abgerissen, aber
bald darauf den Entschluss gefasst, Ã¤hnlich wie ande-
re polnische StÃ¤dte die Innenstadt im Stile der histo-
rischen Bebauung wieder zu errichten. Dabei spielten
sowohl die Ablehnung der modernen Architektur eine
Rolle als auch seit den 1980er-Jahren der politische Ein-
fluss der Gewerkschaftsbewegung âSolidarnoÅÄâ, die
aus zivilgesellschaftlicher Perspektive die âsozialistische
Stadtâ vehement kritisierte. Gegen Ende der kommunis-
tischen Herrschaft und danach wurden die ersten histo-
risierenden, âpostmodernâ wirkenden Plattenbauten auf
dem StraÃenplan des Mittelalters errichtet.

Der Aufsatz von Herausgeber Thomas Bohn Tho-
mas M. Bohn, Minsk. Musterstadt des Sozialismus. Stadt-
planung und Urbanisierung in der Sowjetunion nach
1945. KÃ¶ln 2008, vgl. auch die Rezension von Tanja
Penter fÃ¼r H-Soz-u-Kult, 09.04.2010, (08.06.2010). ver-
folgt am Beispiel weiÃrussischer StÃ¤dte einen strikt so-
zialÃ¶konomischen Ansatz: Steigende Industrieproduk-
tion, Migration, die Folgen demographischer Katastro-
phen (stalinistischer Terror, Weltkrieg, die Vernichtung
der jÃ¼dischen StadtbevÃ¶lkerung, Zwangskollektivie-
rung) und das AtomkraftwerkunglÃ¼ck von Äernobyl
geben den Hintergrund ab, vor dem er mit Zahlendia-
grammen und Tabellen die Industrialisierung des vor-
her vor allem kleinbÃ¤uerlichen Landes nach dem Zwei-
tenWeltkrieg illustriert. Dennoch bleibt gegenÃ¼ber der
in den einfÃ¼hrenden Kapiteln skizzierten Vielfalt der
theoretischen Fragestellungen das Bild einseitig auf In-
dustrialisierungsprozesse seit den 1960er-Jahren fokus-

siert. Sozialistische StÃ¤dte waren demnach AnhÃ¤ngsel
groÃer Industriebetriebe, die StÃ¤dte Belorusslands blie-
ben aber, wie die Abbildungen dokumentieren, von rura-
len Formen bestimmt, âVerstÃ¤dterung ging auf Kosten
von UrbanitÃ¤tâ (S.Â 71).

Den sozialÃ¶konomischen Ansatz erweiternd, geht
der Beitrag der Erfurter Osteuropahistorikerin Dagmara
JajeÅniak-Quast im Vergleich dreier StÃ¤dte zurÃ¼ck
auf die enge Verbindung von âsozialistischer Stadtâ
und Industrieansiedlung. EisenhÃ¼ttenstadt (DDR),
KrakÃ³w-Nowa Huta (Polen) und Ostrava-KunÄice
(Tschechoslowakei) entstanden in den fÃ¼r das Para-
digma von der âsozialistischen Stadtâ auÃerhalb der
Sowjetunion entscheidenden 1950er-Jahren als Wohn-
siedlungen fÃ¼r die BeschÃ¤ftigten in den jeweiligen
HÃ¼ttenkombinaten. Bei deren Bau griffen die Archi-
tekten auf unterschiedliche nationale Vorbilder zurÃ¼ck.
Es gab aber auch eine kaum zu Ã¼bersehende Beein-
flussung âsozialistischerâ Stadtplanung und Architek-
tur durch die sich im Westen durchsetzende Moderne
- wie vice versa âviele US-amerikanische und westeu-
ropÃ¤ische Architekten der 1930er Jahre AnhÃ¤nger der
sozialistischen StÃ¤dteplanung [waren]â (S.100).

Intensiv mit der Titelfrage des Bandes setzt sich Fe-
lix Ackermann auseinander, wenn er mit der bis zum
Zweiten Weltkrieg zu Polen, dann zur Belorussischen
Sowjetrepublik gehÃ¶renden Stadt Grodno und ihrer
BevÃ¶lkerungsentwicklung noch einmal ein weiÃrussi-
sches Beispiel unter die Lupe nimmt. FÃ¼r Ackermann
stellt sich die Frage, wie die vergleichsweise unproble-
matische Sowjetisierung vonstatten gehen konnte und
er kommt zu der Antwort, dass es trotz des Verbots,
DÃ¶rfer oder Kolchosen zu verlassen, vor allem die auch
von Bohn thematisierte Binnenmigration war, die die
Bauern aus eigenem Antrieb zu Stadtbewohnern machte.
Die Anpassungsleistungen der NeuankÃ¶mmlinge sieht
Ackermann als von demWunsch beflÃ¼gelt, in der Stadt
mit ihrenmodernen Standards zu leben und das Dorf hin-
ter sich zu lassen â mithin ist der Begriff der âRurali-
sierung der Stadtâ nicht eindeutig zu fassen. Im Ergeb-
nis hÃ¤lt er fest, dass man âdie Sowjetisierung West-
weiÃrusslands in den Kontext einer nachholenden Mo-
dernisierung einordnen [kann]. Die dabei auftretenden
Erscheinungen sind sehr spezifisch, aber das Raster der
VerÃ¤nderung ist dem anderer, weiter imWesten gelege-
ner StÃ¤dte Ã¤hnlich. [â¦] die ’sozialistische Stadt’ [ist]
nur eine Sonderform der ’europÃ¤ischen Stadt’, nicht ihr
Gegenbild.â (S.Â 359)

Mit der Denkmalslandschaft sozialistischer StÃ¤dte
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beschÃ¤ftigt sich Jan Musekamp am Beispiel des poli-
schen Stettin; Carsten BrÃ¼ggemann untersucht am Bei-
spiel des estnischen Narva, das durch die Kriegshand-
lungen fast vÃ¶llig vom Erdboden verschwundenen war,
bauliche MÃ¤ngel und die VernachlÃ¤ssigung von Infra-
struktur und Freizeitangeboten in der neuen industria-
lisierten Stadt. Monika Stromberger diskutiert am Bei-
spiel des jugoslawischen Ljubljana die Entwicklung des
âsozialistischen Umbausâ nach dem Zweiten Weltkrieg
im Kontext des Bewusstseins, auch âeuropÃ¤ischeâ bzw.
âmitteleuropÃ¤ischeâ Stadt zu sein und damit zwischen
âOstenâ und âWestenâ zu stehen.

Eine originelle Aneignung des Themas âsozialisti-
scheâ und/versus âeuropÃ¤ischeâ Stadt bietet der Auf-
satz der Bamberger Soziologin Heike Delitz zur Dresde-
ner Prager StraÃe und der dort realisierten âextraterres-
trischenâ Architektur zweier KinogebÃ¤ude. Die Autorin
betrachtet die âeuropÃ¤ischeâ Stadt als âbÃ¼rgerlicheâ,
die âsozialistischeâ als ânicht bÃ¼rgerlicheâ, wobei
das ImaginÃ¤re dieser Gesellschaften mit âTrennung
Ã¶ffentlicher und privater RÃ¤ume, stÃ¤dtebaulicher
Dichte und architektonische[r] PrÃ¤senz der Generatio-
nenâ bzw. âMinimierung des privaten Raums zuguns-
ten der kollektiven Lebensweise, eine stÃ¤dtebauliche
Ausdehnung und den architektonischen Bruch mit der
Geschichteâ (S.Â 249f.) skizziert wird. FÃ¼r die Gestal-
tung der Prager StraÃe sieht Delitz die Harmonisierungs-
versuche von Mensch und Kosmos in der sowjetischen
Avantgardekunst als maÃgeblich an. Plastisch wird die-
ser utopische Wille in der Anlehnung an Le Corbusi-
er. HÃ¶hepunkt solcher Planungen war 1972 die Errich-
tung des auffÃ¤lligen Rundkinos, das als kosmonauti-
sches Objekt so etwaswie das geheimeKraftzentrum âso-
zialistischerâ Gesellschaftsutopie dargestellt habe. Ent-
sprechend fiel esmitsamt der âsozialistischenâ Stadt nach
1989 der aus dem Westen importierten stÃ¤dtebaulichen
Kritik anheim. Deren zwiespÃ¤ltige Restitution liest De-
litz dem Bau des exzentrisch schwebenden, nach einem
auf die Erde gestÃ¼rzten Weltraumfahrzeug aussehen-
den âUfa-Kristall-Palastesâ des Ã¶sterreichischen Archi-
tektenbÃ¼ros âCoop Himmelb(l)auâ von 1998 ab. Ei-
ne LektÃ¼re, die in dem Bau nun aber dekonstrukti-
vistisch die Kontingzerfahrung und das PrekÃ¤re der
bÃ¼rgerlichen Stadt erkennt. Delitz’ dialektischer und
aktualisierender Text gibt einen frischen Blick auf das
Thema frei.

In das âHerzâ der âsozialistischen Stadtâ, die Plat-
tenbausiedlung, begibt sich die MÃ¼nchner Stadtsozio-
login Alma von der Hagen-Demszky mit ihrem Beitrag

Ã¼ber âReichenfeldâ. Entgegen hÃ¤ufiger Konnotation
der âPlatteâ mit Verfall, sozialen Schwierigkeiten oder
Leerstand gilt dieser Teil Budapests als eine gehobene
Wohngegend. Gezeigt wird, dass die frÃ¼he sozialisti-
sche Baupolitik zwar auch in Ungarn an der Umgestal-
tung sozialer Verhaltensweisen orientiert war, âReichen-
feldâ jedoch als Ergebnis einer sich bereits in den 1980er-
Jahren verÃ¤ndernden ungarischen Wohnbaupolitik an-
zusehen ist, die neue Siedlungen nach drei Kategori-
en entwarf: 1. soziale Mietwohnungen (mit hÃ¤ufiger
Unterbringung von Roma-Familien), 2. Wohnungsbauge-
nossenschaftenmit derMÃ¶glichkeit, Teil-EigentÃ¼mer
der Wohnung zu werden und 3. zum Kauf freigege-
bene Wohnungen. âReichenfeldâ gehÃ¶rte zu letzterer
Kategorie und bewahrte sich sein hohes Prestige als
âgrÃ¼neâ Siedlung. In der subjektiven Sicht der Bewoh-
ner, die die empirische Basis der Studie darstellt, war der
Bezug der Wohnung in der Plattenbausiedlung ein ent-
scheidendes Merkmal der Modernisierung, das auch in
der jeweiligen Biographie einen hohen Stellenwert ein-
nimmt. In den neuen deutschen BundeslÃ¤ndern stehen
Plattenbausiedlungen heute fÃ¼r das Schrumpfen der
StÃ¤dte. Diesem allgemeinem PhÃ¤nomen gehenAnnett
SteinfÃ¼hrer und Annegret Haase mit Gewinn fÃ¼r die
grundlegende Fragestellung des Bandes nach. FÃ¼r die
Zeit nach der Wende von 1989 konstatieren sie fÃ¼r die
ostmitteleuropÃ¤ischen LÃ¤ndern einen jÃ¤hen Gebur-
tenrÃ¼ckgang, dessen Interpretation als Einschwenken
auf âeuropÃ¤ischeâ Tendenzen seit den 1960er-Jahren in
der Demographie stark umstritten ist und noch nÃ¤herer
Untersuchungen bedarf.

Bei aller kaum zu vermeidenden DisparitÃ¤t der Auf-
satzssammlung bieten vor allem die direkt auf das Ti-
telthema bezogenen BeitrÃ¤ge wichtige Analysen und
Ãberlegungen zur Frage, ob die StÃ¤dte der Sowjetuni-
on und des Sowjetsystems in (Mittel)Osteuropa gleich-
sam aus der europÃ¤ischen Geschichte heraus fielen, um
sich neu zu erfinden. Historischweiter zurÃ¼ck blickend:
Andreas R. Hofmann / Anna Veronika Wendland (Hrsg.),
Stadt und Ãffentlichkeit in Osteuropa. BeitrÃ¤ge zur Ent-
stehung moderner UrbanitÃ¤t zwischen Berlin, Char-
kiv, Tallin und Triest, Stuttgart 2002. Eine generelle Ant-
wort fÃ¤llt nach der LektÃ¼re schwer, da die Kriteri-
en fÃ¼r eine âsozialistischeâ Stadt uneinheitlich verwen-
det werden. Ob weitere Beispiele â etwa aus RumÃ¤nien,
dem Baltikum und der Ukraine â die Vielfalt der Vari-
anten noch deutlicher zeigen und die Herausarbeitung
eines einheitlicheren Kerns von den Visionen und Rea-
litÃ¤ten âsozialistischerâ StÃ¤dte befÃ¶rdern kÃ¶nnen,
bleibt abzuwarten.
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If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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